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^axtaxxxexxtebexxdjt

Komifdje SRebaftion!
SBenn Sie (o fortfahren, unju=

frieben ju fein mit meinen 23eria>

ten, roeldje id) 3h"«" oon S3etn aug

fenbe, fo fdjliefee idj mid) aut aut

ben SEnpogtaphen an. Sen SDtei--

fte r, meldjen id) fdjon lange im

gerjen trage, beu fann id) fernen

enblid) aud) jeigeu, bamit Sie ein=

mat roiffui, bafi ber ÏÏJÎenfdj mit fet»

nen böljeru QieUn roâdjêt.

9tieber mit bem Sîefpeft" Ijeifjt

bie Sodjet'fdje 2Jîarfeillaife unb unter

biefer Jahne marfdjitt hier bie ganje

(îtma^ju fagen^abenbe @ibgeno(fen=

«oft;
©ie roerben bie Sonfeguenjen tjieoon nod) bejammern, roie 3>eremiaë bie

Stümmer non Kattljago.
Saê fUteffet ift fdjon gefpannt, roeldjeê auf Sie unb 3hte Kollegen alle

abgefdjoffen roerben foll. (Iê t)ei(3t:

lieber mit bem SRtfpeft !"

Sie Sßoft roill non bet 33ettelei bet 3eitungëoertreiber 3tidjtê roiffen;

fte tjat eê enblid) fatt, fût bie unjà'fjligen 23orfd)riften (Êbjcanen fagen bie

33etleger in ujrer habiûdjtigen 33erblenbung) unb bie oft mangelhafte Sifttt»

bution ber 3e''un9en> aud) nod) billigere SSottofäjje ju madjen.

Unb fte bat SRidjt", fagt ïjier Sltleê unb id) ftimme bonnetnb mit ein,

benn gibt eê ein teuflcrifcbeë Sadjeln alê baê 3&re, roenn Sie mein ©efudj

um Saläretljöljung abroeifen

0 fönnte id) Sie unb bie ganje greffe überhaupt einmal baju btingen

ju ftteifen! 3a ft reiten mit 3t>rer §odjadjtung uot nidjt §odjad)tbatem,

mit 3brer Stnbetung nor nidjt ber Slnbetung SBütbigem, mit 3&rer SRcclame

oor ganj ©eroöbnticben, uor 3f)rer politifdjen ^^trauenebufelei, roomit Sie bie

ÜRänner 3fjteê Ôerjenê oerfilbern, furj ftreifen mit Slllem, roaê Sie politifdje

îugenb nennen unb baê in ber %bat unb 2Bafjtt)eit nidjtê Slnbcreê fein fann,

alê bet 23erfud), eine ©jlfcer« obet ©olbauelle ju bohren, roo aÛeê ganj

netbotjrt ift.
SDÎH bem Streif braudjt ^tjnen nidjt metjt not üjter ©ottäbnlidjfeit

bange ju fein; bann fefjtt baê Skrmifete jurürf unb baê SBunbeëpalaiê roitb

einen SEon anftimmen, roetdjet biê je(jt nodi nidjt non biefet £>arfe auê=

gegangen.
Sie Skeffe tjat eê roie bet 9tapoleon, bét .iïîidjtë nüfct, roenn et nidjt

getollt ift, b. tj. alfo, roenn man fie nidjt btaudjt. 3>e grofeer ber Staatsmann

burdj fe gerootben, befto mefjt ladjt et übet fie. Tempora mutanturl Sie

Sßoft madjt eê ebenfo.

SBarum tbut eê bie fogenannte öffenttidje Weinung" itjt nidjt gleidj?

SBeil iljt bet SDiutb feljlt jum Souroge, Saê ift'ê, ba babt 3hr ben Percy

hiebet mit bem SRefpeft!" fdjteit ©ud) bie $oft an, unb fo roetben ßudj

SRational= unb Stänbetattj anfingen unb @uer 93egef)ren mit Oteajt abroeifen.

Sdjon jegt fönnte id) 3hncn betaillirten 93etid)t übet bie 33erbanblungen ge=

ben, ben Sie natütlidj fubito uetöffentlidjten, mir aber baë Honorar oerroei»

getten, roeit idj ihn ju ftüfje gefdjidt habe. @b-b!"
SBet ba bie 3"î'uer,ja "'4' ftiegt, bet ha' feine ju oetlieten. Sie roitb

fommen, man roeife eê; abet man hält fie fût ungefähttid), roenn fie bie

Sßfetbe bet ßibgenoffenfdjaft nidjt angteift! Sie Sßreffe ha' biefe feaxtt oer=

bient.

aSerjeitjen Sie mit, roenn mich baê geuer beë Stugenblidê bahin rife unb

idj fdjroadj routbe, roo id) hätte ftatt bleiben follen,

lieber mit bem SRefpeft! hiebet mit bet greffe!"

Saë fmb bie Sßofaunenftöfee ber ©egenroatt, roomit idj oerbleibe 3h*

mit ber Sßoft befteunbete

Srüllifer.

Ein. guter lïn Mi.
Der edle Fürst ion Monaco

Er lebt in (lulci jubilo.

Er mästet sich von rouge et noir:

Fürwahr, ein fürstlich Exemplar.

Manch armor Teufel schiesst sich todt

Im Spielverlust und Geldesnotb,

Des Fürsten lächelnd Angesicht

Kriegt darum keine Kunzein nicht.

Der Tod ist ja das beste Kraut

Für jedes Jucken auf der liant.

Warum zum Spieltisch zog's ihn hin

Jetzt hat er Ruh vor seinem Spleen.

Horch? war das nicht ein zweiter Schuss?

Lieb Weibchen, gib mir einen Kuss.

Sprich, Herzogin von Richelieu,

Ist das nicht reizend pour nous deux?

Süss-saner drauf dio Fürstin spricht:

Ganz elrjquo ist das Pläsir doch nicht.

Die Todten zwar sind mir egal,

Doeh scheu' ich mich vor dem Skandal.

Ich wfisst' ein Mittel, unfehlbar,

Das schützt vor Schande und Gefahr.

Ein kleines Reugeld zahlen wir
Für Jeden, der sich mordet hier.

Wir legen's in die Aniienkass",

Das wir' ein kapitaler Spass.

Der Goldstrom lliesst nicht minder drum,
Und böse Manier würden stumm.

Was meinst du Tausend Francs per Stück

Wir spüren's nicht, und doch wär's chique.

»Dein Rath ist Goldes werth, fürwahr,
Goldwcibchen, du bist wunderbar.«

Doch plötzlich eine Stimme schallt

In's Schäferstündchen grausig: Halt!
»Schiess du dich selber vor den Kopf,

Zweitausend zahl' ich fär dich Tropf!«

War das die Stimme des Gerüchts?

Der Fürst erbleicht, antwortet Nichts,

End schlotternd denkt die Riehclien:

»Pas beaucoup pour un prince, parblen!«

$er ©rfjulmétftcrftrciï tn Spunien.

ïfjtcinen rinnen, ft i II e ïhtônen rinnen auf beë Sefjterê SBangen;

Senn in Spaniens eseuela ftreift bet arme preceptor.

Sie [Regierung, gobierna, ftellt ihm ein bie fchulb'ge gahlung,
SBIetbt ihm längft Skrbienteê fdjulbig, fdjulbig fein salario.

Saher fttcifen bie maestros. Stile atmen preceptores
Sifren, trautig sin moneda dentro casa, in bem £auë.

fjüt ben rohen Kampf bet toros ftnb't bet Staat genug dinero ;

Matadores, picadores hoben ©elb im Uebetflufe.

SBetben roit republicanos, friegen bann nostra moneda

Stiebet mit bet monarquia §odj Sagasta, Castellarl

Sdjöne Sßtiare.

3n gr anf reid) tjat man abgefdjafft

3ünbf)öl}er ber SRegie.

Sie Singet roaten rounberfdjön,

Sodj jünbeten fie nie.

SBaê gegen fie mau fptad) allein,

Soll jünbenb nut geroefen fein.

Sdjaai.

§etr Sdjaaf, bet ftomme §eilêmajor, bem roill eê nicht mehr paffen,

Sie mufifalifdje §eilëatmee ha' leibet et oetlaffen.

dt ift gegangen nadj 33er lin, bet ©tabt bet argen Sünben

Unb eine neue Stabtmijfion roiü er bafelbft nun gtünben.

SBarum audj nidjt? SBaê bodj fdjon längft §etr Stöcfer thät' oofibringen?

Saê mufe, roir jroeifeln nidjt baran, audj biefem Sdjaaf gelingen.

(Sine Scfjutjmarïe.

Sê roill ber beutfdje 'Hunbeêtatfj
33on Sttbeitêf djuÇgef eÇe n

Stichts roiffen roenn man baoon fpridjt,
So fann eê ihn oetlejjen.
Sie Sdju&matt roät' non biefem Sdjujj,
Studj fictet feine gute:
3n einet .fjanb baê 3uderroerf,
Sie anbre mit b r 9tuttje.

igerB SßljlHUfdj 511 2Riftitfdj: Stber nidjt roaljr, flametab, eê roaten

bodj fdjönete Reiten, alê roir nod) oon einem SOtanne, ftatt roie jegt oon
einem Snaben regiert routben. Samalê rourben meine Sdjroetne ftetê

oiel fetter!
SJÏtphfdi : Sdjroeig' mit foldj lanbeêoertâthetifdjem ©efdjroä§; roie fann

man nur ein foldjer Söt e la ndj oli f er fein!!

93erliner: 3dj roütbe midj getn, butdj bie 3Rebe beê Slbg. SBötmanrt

begeiftett, in Jîamctun niebetlaffen, aber id) fütd)te, bafe bort bie Kannibalen

fiametuner SKeifenbet: 0, für ben SBinter bürfen Sie ftd) nidjt

ängftigen bie êdjroarjen effen unê nut in JJtonateu ohne r, benn bte

Kameruner ftnb fdjon cioilifitter alê bic anbeten, fte ftnb ©ourmanbë.

'Uclàinentsbericht.
Komische Redaktion!

Wenn Sie so sortsahren,

unzufrieden zu sein mil meinen Berichten,

welche ich Ihnen von Bern aus

sende, so schließe ich mich sut gut

den Typographen an. Den Meister,

welchen ich schon lange im

Herzen trage, den kann ich Ihnen

endlich auch zeigen, damit Sie
einmal wissen, das; der Mensch mit

seinen höhern Zielen wächst.

Nieder mit dem Respekt" heißt

die Locher'sche Marseillaise und unter

diescr Fahne marschirt hier die ganze

Eiwas-zu sagenchabende Eidgenossenschaft.

Sie werden die Konsequenzen hievon noch bejammern, wie Jeremias die

Trümmer von Karthago.

Tas Messer ist schon gespannt, welches auf Sie und Ihre Kollegen alle

abgeschossen werden soll. Es heißt:

Nieder mit dem Respekt!"

Tie Post will von der Bettelei der Zeitungsvertreiber Nichts wissen:

sie hat es endlich satt, sür die unzähligen Vorschristen (Chicanen sagen die

Verleger in ihrer habsüchtigen Verblendung) und die oft mangelhaste

Distribution der Zeitungen, auch noch billigere Portosätze zu machen.

Und sie hat Recht", sagt hier Alles und ich stimme donnernd mit ein,

denn gibt es ein teuflcrisches Lächeln als das Ihre, wenn Sie mein Gesuch

um Salärerhöhung abweisen?

O könnte ich Sie und die ganze Presse überhaupt einmal dazu bringen

zu streiken! Zu streiken mit Ihrer Hochachtung vor nicht Hochachtbarem,

mit Ihrer Anbetung vor nichl der Anbetung Würdigem, mit Ihrer Réclame

vor ganz Gewöhnlichen, vor Ihrer politischen Zatrauensduselei, womit Sie die

Männer Ihres Herzens versilbern, kurz streiken mit Allem, was Sie politische

Tugend nennen und das in der That und Wahrheit nichts Anderes sein kann,

als der Versuch, eine Silter- oder Goldguelle zu bohren, wo alles ganz

verbohrt ist.

Mit dem Streik braucht Ihnen nicht mehr vor ihrer Gottähnlichkeit

bange zu sein: dann kehrt das Vermißte zurück und das Bundespalais wird

einen Ton anstimmen, welcher bis jetzt noä, nicht von dieser Harfe

ausgegangen.

Die Presse hat es wie der Napoleon, der Nichts nützt, wenn er nicht

gerollt ist, d. h. also, wenn man sie nicht braucht. Je größer der Staatsmann

durch sie geworden, desto mehr lacht er über sie. l'emparé» wut-mlurl Die

Post macht es ebenso.

Warum thut es die sogenannte öffentliche Meinung" ihr nicht gleich?

Weil ihr der Muth sehlt zum Courage. Das ist's, da habt Ihr den perov l

Nieder mit dem Respekt!" schreit Euch die Post an, und so werden Euch

National- und Ständerath ansingen und Euer Begehren mit Recht abweisen.

Schon jetzt könnte ich Ihnen detaillirten Bericht über die Verhandlungen

geben, den Sie natürlich subito veröffentlichten, mir aber das Honorar verweigerten,

weil ich ihn zu frühe geschickt habe. Eh-H!"
Wer da dic Influenza nicht kriegt, der hat keine zu verlieren. Sie wird

kommen, man weiß es; aber man hält sie für ungefährlich, wenn sie die

Pferde der Eidgenossenschast nicht angreist! Die Press.' hat diese Härte

verdient.

Verzeihen Sie mir, wenn mich das Feuer des Augenblicks dahin riß und

ich schwach wurde, wo ich hätte stark bleiben sollen.

Nieder mit dem Respekt! Nieder mit der Presse!"

Das sind die Posaunenstöße der Gegenwart, womit ich verbleibe Ihr
mit der Post besreundete

Trülliker.

ver elllv lürst »on Zloinleo

I r lebt in «lulci Mii«.
Lr miistet sien von ronze et noir:

tunvà, ein lurstlicii kxsniiMr.

ntiinli armer lent» 8cl>iv88t sied teilt
Im 8vielverlust «mil kelilesnotii,

ve-s tiirsten liicdeliut ^nZesiciit

Xriezt àrnm keine Il.>ii>?oli> nicnt.

ver lock ist ^ à »est« liât
kiir Mes àlien Mk «1er »imt.

U-tram kvieltiscli ?oz'8 ikn in»?

jàt liât er Kali vor seinem 8pleen.

llorc.ii war niciit ein weiter 8cli»ss?

bied »eibciien, zid wir einen Ià8.
8nri<!ll, ller?ozin von Itielielmi,

kt nicnt rànll nonr nous àx?

8à-8iìuer llr-uik liie knrà svricdt:

Ktiuü eliMk ist l>»8 pliisir «loci, nicnt.

Die sollten /.war sinli mir ogitl,

vocd «àii' iek mied vor à 8lûìàl.

leb misst' ein llittel, nnkviilliar,

v»8 scliiitüt vor 8àmlo »ml Kàtu'.
Lin lilvine« kenZelil ^lilon mr
kur sollen, lier sieli mordet liier.

mr iexen'« in nie -ìrmeiàs',
vas Mr' ein itanikler 8j»»s8.

vor Kolllstrom liât niciit mintier «irnw,

Holl I)ö8v Mtiler niirà stamm.

U»s meinst il» sâônâ kr-uies per ktiielc

m'r spürend nient, nnll «locli vviir'8 eiiiquo.

»Dein Ililtli i8t Volà8 nertîi, kiirnîìlir,
liolckweibelien, lia bist min«Ieàr.«

vocli illo'tülicd ôînv Ktimnis 8enltIIt

ln'8 8cnïifer8tiinlielien Zrsnsix: lliìlt!
»8àies8 à «lien selber vor lion lions.

?.woititi>senll ?M' ick kàr Nied sropk!«

lVilr ll-ts liio 8tin»»s «les Koriià?
Iler burst «rhleiciit, -intnortot Mlits,
Unà sclilottornll llvnlit «lis klenolieo:

»l'as dsiiticonv nonr nn vrineo, pivrlilsn!»

Der Schulmeisterstreik in Spanien.

Thränen rinnen, stille Tàrâncn rinnen auf des Lehrers Wangen;

Denn in Spaniens sscuel-z streikt der arme preceptor.

Die Regierung, Avbierng, stellt ihm ein die schnld'ge Zahlung,

Bleibt ihm längst Verdientes schuldig, schujdig sei» sslgrio.

Daher streiken die msè'stros. Alle armen preeeptore»
Sitzen, traurig sin monecia 6entro esss, in dem Haus.

Für den rohen Kampf der toro8 find't der Staat genug clinero ;

^latuclors», piosclorss haben Geld im Ueberfluß.

Werden wir republi« snos, kriegen dann nsstr-z monecls I

Nieder mit der mon-irciuis Hoch 8-ZA-Z8t-z, Lsslellgrl

Schöne Waare.

In Frankreich hat man abgeschafft

Zündhölzer der Regie.

Tie Dinger waren wunderschön,

Doch zündeten sie nie.

Was gegen sie mau sprach allein,

Soll zündend nur gewesen sein.

Schaaf.

Herr Schaas, der sromme Heilsmajor, dem will es nicht mehr passen,

Die musikalische Heilsarmee hat leider er verlassen.

Er ist gegangen nach Berlin, der Stadt der argen Sünden

Und eine neue Stadtmission will er daselbst nun gründen.

Warum auch nicht? Was doch schon längst Herr Stöcker thät' vollbringen?

Das muß, wir zweifeln nicht daran, auch diesem Schaas gelingen.

Eine Schutzmarke.

Es will der deutsche Vuiidesrath
Von Arbeitsschutzgesetzen
Nichts wissen wen» man davon spricht,

So kann es ihn verletzen.
Die Schutzmark wär' vou diesem Schutz,

Auch sicker keine gute:
In einer Hand das Zuckerwerk,
Die andre mit d r Ruthe.

Gerb Whistitsch zu Mistilsch: Aber nicht wahr, Kamerad, es waren
doch schönere Zeiten, als wir noch von einem Manne, statt wie jetzt von
einem Knaben regiert wurden. Damals wurden meine Schweine stets

viel fetter I

Mipitsch : Schweig' mit solch landesverrätherischem Geschwätz: wie kann

man nur ei» solcher Melancholiker sein!!

Berliner: Ich würde mich gern, durch die Rede des Abg. Wörmann

begeistert, in Kamerun niederlassen, aber ich fürchte, dal! dort die Kannibalen

Kameruner Reisender: O, für den Winter dürfen Sie sich nicht

ängstigen die Schwarzen essen uns nur in Monaten ohne r, denn die

Kameruner sind schon civilisirter als die anderen, sie sind Gourmands.
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